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festgestellt worden und über das Gehöft die
gt worden.

OZt. unter dem Pserdebestande des Fnhrunrerneh-
' in Haigcr ausgebrochene Räude  ist erloschen,
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Der Landratsamtsverwalter.

vicvtsmtlicver Oeil.
und Burger in früheren Zeiten.

iseren Tagen , besonders während des jetzigen Welt-
| ba Volk und Heer ein untrennbares Ganzes bis.

in dem schönen Wort „Volksheer"  den ttch-
druck gesunden hat , können wir uns die Zu-
serer Zeiten nur schwer vorstellen , in denen es
besonderen Soldatenstand , den „Wehrstand " gab,

"scharf voir den Bürgern und Bauern trennte ; ja
den Gruppen von Angehörigen desselben Staates

damals gegenseitig mit Mißtrauen und sogar mit
issen'Verachtung an . Und doch ist es noch gar-
nge her , daß dies Verhältnis in Deutschland ziem¬
en herrschte. Für uns ' aber ist es heute recht

-u sehen, zu welch traurigen Folgen eine solche
für beide Teile geführt hat , die ebenso unnatür-
rderblich für die gesamte Volksgemeinschaft ge-

serer heutigen allgemeinen Wehrpflicht sind wir
t zu der uralt germanischen Einrichtung des
zurückgekehrt, der auf dem Grundsätze anf-
datz jeder waffenfähige Mann bei Not und

Verteidigung des Vaterlandes aufgerusen wurde
sein höchstes Ehren - und Bürgerrecht erblickte,

»glückselige Entwickelung , welche die sozialen und
Verhältnisse Deutschlands während des Mittel-
neu, der Zerfall der Reichsgewalt und das Au'

territorialen Sondergebilde , ließen diese natür-
erfassung immer mehr in Vergessenheit geraten
"efrt. Gewisse Erinnerungen daran sind ja im-

ig geblieben in den s. g. „D e f e n s i o n s a u s -
der Landbevölkerung , einer unvollkommenen Art

und in den Bürgerwehren der Städte , die aber
allen guten Willens ihrer Angehörigen mili-

mlich unbrauchbar waren . Das Mittelalter hatte im
nur 'Reiterheere gekannt , welche fast ausschließ-

mr Landadel unter der zu diesem Zwecke ins
ufenen Lebensverfassung gestellt wurden . Dieser

mehr das Waffenhandwerk als sein besonderes
», während man die mehr und mehr ihrer Frei-
bten „Untertanen " der Wehrfähigkeit mit Ab-

itte. Als dann mit dem Aufkommen der Feuer-
Fußvolk im Heere wieder an Bedeutung ge¬

rn sich die Landesherren veranlaßt , ihre Streit¬
geworbenen , von ihnen selbst ausgerüsteten und

t Söldnern unter der Führung von Berufsoffizieren
zustellen, wodurch sich dann eben ein besonderer

>ld bildete , der im 16. Jahrhundert in der Ge¬
wahrenden Landsknechtes seine typische Form fand.

“ ang dieser Söldner mußten aber die Unter-
Steuern zahlen , eine staatsbürgerliche Betäti-

J u der sich die Deutschen von jeher nur schwer
.Tie Landstände und die bürgerlichen Vertre-

den Städten feilschten um jeden Taler , welcher
; vermehren konnte , sodaß sich die kleineren Staaten

sahen, im Frieden ihre stehenden Heere auf eine
geringe .Zahl zu beschränken und erst in Kriegs-
'hrere Fähnlein von Kriegsknechlen anzuwerben.
Ute jeder Regimentsführer , ja jeder Hauptmann

die Ausrüstung und Verpflegung seiner Leute
ihm zur Verfügung gestellten Summen anfzu-
Kein Wunder , ' daß es dann oft am Nötigsten

funb  die Truppen , wenn ihnen ihr Sold nicht aus-
w^ urde, nicht selten .meuterten oder gar zum Feinde

Nur aus dieser äußerst mangelhaften Kriegs - '
erklärt es sich, daß die militärisch stets so tüch-

"hen oft von ihren Gegnern geschlagen werden
Und die Reichsarmee schließlich zum Gespött der
Welt wurde.

Bürger aber und der fleißige Bauer sahen
lten einen Müßiggänger oder gar einen Blutsauger,

ihrer Arbeit ernähren mußten , und der ihnen
' einmal einen wirksamen Schutz' gegen auswärtige

Fährte . Die unwürdige Behandlung , denen die
von Seiten ihrer Vorgesetzten unterworfen wurden,

'ren Körperstrafen , hie man auch bei geringfügigen
Ger sie verhängte — man denke nur an den

* Preußischen Korporalstock — trugen noch mehr
' den ganzen Wehrstand der Verachtung der übrigen
Un9 Preiszugeben . Wer irgendwie durch Besitz und
etwas galt , büitfte sich viel zu gut , die Uniform

^ oder seinen Sohn Soldat werden zu lassen . Um
ihre Armee auszufüllen , mußten die Fürsten in

Städten eigene Werbeoffiziere unterhallen,
List und Gewalt die jungen Leute zum Heeres-

lten. Besonders die österreichischen und preußi-
°krbebüros zu Frankfurt  a . M. waren ge¬

winn lese nur in den Erinnerungen des Magisters
*rb wie toll es dabei zuging und welchen seelischen
Glichen Qualen damals ein Rekrut änsgesetzt war.

Für eine anständige Frau galt es Schande , sich mit einem
Soldaten aus der Straße sehen zu lassen . Für Preußen
nahm das ja mit den Befreiungskriegen ein Ende , als nach
der Stein - Hardenbergischen Reform  die allge¬
meine Dienstpflicht aller Staatsbürger eingeführt wurde;
aber in den meisten anderen Bundesstaaten dauerten diese
Zustände noch bis '1866, und wer es irgend vermochte, kaufte
sich vom Heeresdienst ffei , wenn ihn das Los traf.

Erst das 1871 neuerstandene deutsche Reich konnte un¬
sere Volkskraft wirklich in einem starken , gemeinsamen Heere
einigen , auf das wir mit Recht stolz sind, und das uns
jetzt nach allen Seiten gegen den Vernichtungswillen unserer
Feinde schützt. Jeder einzelne ist mit ihm verwachsen, ob
er nun selbst in ihm dem Vaterlande dient oder nur An¬
gehörige bei der Truppe hat . Das legt uns aber auch ganz
andere Pflichten auf als unseren Vorfahren . Es genügt
nicht , sich mit den Soldaten draußen eins zu fühlen , ihnen
für die heldenhafte Ausdauer zu danken ; auch die zu Hause
Gebliebenen müssen Mitarbeiten an Deutschlands Verteidi¬
gung im Handeln und im Dulden . Wenn wir nicht un¬
tergehen , wenn wir siegreich aus diesem Kainpf auf Leben
und Tod hervorgehen wollen , haben wir alles , was wir
besitzen freudig für die große Sache hinzugeben.

Der deutsche amtliche Bericht.
Großes Hauptquartier , 19. April . (W.B . Amrlich.)

westlicher Uriegzfchauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

An der flandrischen und Artoisfront  war bei
Regen und Sturm die Gefechtstättgkeit nur in wenigen
Abschnitten lebhaft.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Aufgefundene Befehle zeigen , wie weit die Angriffs¬

ziele  den am 16. April in den Kampf geworfenen fran¬
zösischen Divisionen gesteckt  waren . An keiner
Stelle  sah die französische Führung diese Hoffnung er¬
füllt . An keiner Stelle  haben die Truppen auch nur
annähernd  ihre taktischen  geschweige denn ihre stra-
tegischen Ziele erreicht. >

In der Nacht zum 17. auf 18. April gelang den Fran¬
zosen ein örtlicher Angriff bei Brahe.  Im Laufe des
Tages an mehreren Stellen der Höhenfttmt Chemines-
D a m e s mit besonderer Erbitterung bei C r a o n n e geführte
wiederholte Angriffe des Feindes schlugen  unter bluti-
gen Opfern fehl.

Bei La Ville au bois  gelegene Waldstellung , die
für uns ungeeignet geworden war , richteten wir uns in
einer Hinteren Besestigungslinie ein.

Am Brimont  schickte der Gegner die in Frankreich
fechtenden Russen  zum vergeblichen verlustreichen An¬
sturm ins Feuer.

In der Champagne  entwickelten sich gestern mittag
nordwestlich von Auberive  neue Kämpfe , die auch
in der Nacht andauerten und heute morgen unter weiteren
Krafteinsatz wieder an Heftigkeit zugenommen haben.

. Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Keine wichtigen Ereignisse.
Auf dem ö st l i che n K r i e g s s cha u p l a tz ist nach eini¬

gen ziemlich ruhig verlaufenen Tagen die russische
Feuertätigkeit  besonders zwischen Pripjet und
Dnjestr lebhafter  geworden. '

Mazedonische Front.
Nichts Neues . ' * ,

Ter erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Berlin,  19 . April . (Amtlich .) Nach Meldungen in der
Zeit vom 13 . bis 18 . April  zurückgekehrter U - Boote
sind im Kanal , im Atlantischen Ozean und in der
Nordsee  neuerdings feindliche und neutrale Han¬
delsschiffe  von insgesamt 93000 Brutto - Registcr-
Tonnen versenkt  worden.

Berlin,  19 . April , abends . (W.B . Amtlich.)
Südöstlich von Ar ras lebhaftes Feuer.
Beiderseits von C r a o n n e starker Artilleriekanipf . Längs

des Aisne - Marne - Kanals  französische Angriffe , deren
stärkster auf den Brimont  bereits geschellert ist.

In der Champagne  glich unser Gegenstoß Geländege¬
winn des Feindes nordwestlich von Auberive aus.

ver österreichische amtliche Bericht.
Wien,  19 . April . (W.B .) Amtlich wird Verlautbart:
Gestlicher Rriegrschauplatz: .In Ostgalizien,  namentlich

im Abschnitt Zborow , lebhaftere Gefechtstättgkeit als in den
letzten Tagen . Sonst nichts zu melden.

' Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz: Unverändert.
Der bulgarische amtliche Bericht.

Sofia,  18 . April . (W.B .) Generalstabsbcttcht vom 18.
Apttl . Mazedonische Front:  Nach starker arttlleristischer
Vorbereitung gingen unsere und deutsche Truppen gestern bei
Einbruch der Nacht zum Angriff auf Crvena Stena , westlich
von Bitolia (Monasür ) über und vertrieben den Gegner end¬
gültig aus den Schützengräben , die sie in den Märzkämpfe«
verloren hatten . Der Gegner machte zwei Gegenangriffe . Beide
wurden mit blnttgen Verlusten abgeschlagen. Wir erbeuteten
einen Minenwerfer , vier Maschinengewehre und fünf Schnell¬
ladegewehre und nahmen 3 französische Offiziere und 20 Mann
gefangen . Im Cerna -Bogen vormittags ziemlich heftiges
Mnenfeuer auf die Höhe 1050. Ungefähr zwei Züge des
Feindes gingen gegen unsere Posten südlich von Gewgheli vor

und wurden durch Feuer abgewiesen. Westlich des Dorfes
Dernekioej in der Serresebene versuchten einige schwache feind¬
liche Abteilungen vorzugehen , wurden aber durch unser Feuer
aufgehalten . — Rumänische Front:  Jnfantette - und Ma->
schinengewehrfeuer bei Tulcea » schwaches Gefchützfeuer bejl
Jsaccea.

ver türkische amtliche Bericht.
Konstantinopel,  19 . April . (W.B.) Heeresbettcht vom

18. April . An der S i n a i - F r o n t war die Gefechtstättgkeit
lebhafter . Ein neuer englischer Angriff scheint sich vorzu¬
bereiten . — Von den übrigen Fronten wetten keine beson¬
deren Ereignisse gemeldet.

vie amtlichen Berichte der Gegner.
Französischer Bericht  vom 18. April : Nachmit¬

tags:  In der Gegend südlich von St . Quenttn war die
Mcht gekennzeichnet durch eine große Tätigkeit der beiden
Artillerien und durch zahlreiche leichte Patrouillenzusammen¬
stöße, wie auch südlich der Oise im Mfchnitt östlich des
unteren Waldes von Couch. Nordöstlich von Soisfdns ge¬
stattete uns ein Handstreich in die feindlichen Linien nördlich
von Laffaur , etwa 20 Gefangene einzubttngen . Zwischen Sois-
sons und Auberive haben unsere Truppen während der Nacht
auf verschiedenen Punkten der Front einzelne Operationen
ausgeführt , die für uns sehr votteilhaft waren . Im Westen
gestattete uns eine glänzend durchgesühtte Operation das Torf
Chavonne zu nehmen und Chivh vollständig zu erobern . Nörd¬
lich dieser Orffchast halten wir das ganze Gelände bis in die
Umgebung von Brahe -en-Laonnois , in welches unsere Patrouil¬
len eindrangen . Ungefähr 250 'Gefangene sind in unseren
Händen geblieben . Im Abschnitt von Ville -aux-Bois haben
wir mehrere befestigte Werke sowie das ganze Gehölz östlich
dieser Ottschaft , welches ebenfalls in unserem Besitz ist, er¬
obert . Wir haben 400 Gefangene gemacht. In der Champagne
wurden drei feindliche Gegenangriffe , die gegen unsere neue
Stellung auf beiden Seiten des Cornilletberges gerichtet waren»
durch unser Feuer glatt aufgehalten . Der Feind hatte sehr
blutige Verluste . Der Artilleriekamps war auf einem großen
Teil der Angriffsfront heftig . Das auf dem Gelände Vorge¬
fundene oder im Ansturm genommene Matettal umfaßt ttne
beträchtliche Menge von Maschinengewehren und zahlreiche
Grabengeschütze und sonstiges Grabenmatettal . Der Feind hatte
feine schwere Feldattillette nach rückwätts in die zweite Stel¬
lung zurückgezogen. Nichtsdestoweniger haben wir 12 Ka¬
nonen , darunter 3 schwere, die meisten von der Champagne¬
front , erbeuten können . Die Zahl der seit dem 16. Apttl ge¬
machten unverwundeten Gefangenen übersteigt gegenwärrig
14000 Mann . Kanonade mit Unterbrechung und Patrouitten-
zufammenstöße auf dem Rest der Front . — Abends:  Südlich
von St . Quenttn griffen die Deutschen nach sehr lebhaftem
Bombardement unsere Stellungen östlich von Gauchh an . Ihr
erster Bettuch wurde durch unser Feuer glatt aufgehalten.
Dann folgte ein zweiter , heftigerer , in dessen Verlauf feind-
liche Abteilungen in unsere vorgeschobenen Teilstücke einzn-
dringen vermochten . Bei den sofort eingesetzten Gegenangttffen
wurden sämtliche Insassen getötet oder gefangen genommen.
Unsere Linie ist wieder vollständig hergeftellt . Zwischen Sois-
sons und Auberive setzten wir unsere Aktion auf verMe-
denen Punkten energisch sott trotz anhaltend schlechtem Wetter.
Im Westen der.  Angttffsfront hatten bitte Operationen den
glänzendsten Erfolg . Nördlich von Chavonne haben unsere
Truppen das Dorf Ostel genommen und den Feind um einen
Kilometer nach Norden zurückgedrüngt . Brahe -en-Laonnois
wurde! ebenfalls erobert , desgleichen das ganze östlich an¬
schließende Gebiet bis zum Vorgelände von Conttecon . Unter
dem energischen Druck der .Jnfantette und der anhaltenden
Tätigkeit der Geschütze zog der Feind sich in Unordnung
zurück, wobei er ein bedeutendes Matettal preisgab und Lebens¬
mitteldepots in unseren Händen ließ . Eines unserer Regimenter
hat 300 Gefangene eingebvacht , welche sieben verschiedenen
Regimentern gugehören . Wir erbeuteten 17 Kanonen , darunter
5 kurze. Südlich von Laffaux vermochten unsere im Süden
von Divisionskavallette gedeckten Truppen den Feind zu wer¬
fen und Nanteuil -la -Fosse zu nehmen . Endlich hat uns aus
dem Sndufer der Aisne ein lebhaft gefühtter Angttff den
vom Feinde ausgebauten Brückenkopf zwischen Conde und Baillh
und außerdem diese letztere Orftchast in ihrer Gesamthttt
zurückgegeben. Im Walde von Ville -au -Bois mußte eine von
uns umzingelte bedeutende Einheit die Waffen strecken. 1300
Gefangene und 18 für die Vetteidigung des Waldes btttrmmte
Maschinengewehre wurden ans diese Weise eingebracht. Gegen
4.30 lUhr nachmittags unternahmen die Denttchen mit dem
Bestände von zwei Divisionen ttnen sehr heftigen Gcgenan-
gttff auf unsere Stellungen zwischen Jnvtnocurt und der
Aisne . -Sperrfeuer uiid Maschinengewehrseuer vereitelten den
Angriff und verursachien dem Feind .blutige Verluste. Die
Gegner vermochten nirgends an unsere Linien heranznge-
langen , Westlich von Couch vervollständigte die ruMche Bri¬
gade ihren Effolg , indem sie ein befesttgtes Werk nahm und
Gefangene machte. Bei den Opcrattonen in dieser Gegend
erbeuteten wir 24 schwere und Feldgeschütze; 3 unveffehtte'
150-Millimeter -Kanonen , welche mit je 1000 Schuß versehen
waren , wurden von unseren Kanonieren gegen den Feind ge¬
richtet . In der Champagne zerstötten wir mehrere Wider-
standsinseln und nahnren feindliche Stützpunkte . 20 Kanonen,
darunter 8 schwere, und weitere 500 'Gefangene fielen in
unsere 'Gewalt . Die Zahl der seit Beginn der Schlacht Von
uns nach rückwätts abgeführten Gefangenen übettchreftet gegen-
wärttg 17 000. Bis jetzt wurden 75 Kanonen gezählt.

Englischer Berscht  vom 18. Apttl : In dieser Nacht
wurde eine neue Vorrückung südösllich und öfllich voy Epehh
ausgesühtt Diesen Morgen siel das Dorf Pillers -Guislain in
unsere Hand . Wir machten eine gewisse Anzalst 'Gefangene.
Unsere Stellung bei Lagnhcontt wurde befestigt. Kein be-

t



deutendes Ereignis von der übrigen Front zu melden. Der
Regen fällt wieder reichlich. — Abends:  Wir find ver¬
gangene Nacht auf dem linken Ufer der Sacrpe östlich, von
Famtzoux vorgerückt. Heute morgen fielen weitere Bruchstücke
der Systeme der ersten feindlichen Linie südöstlich von Loos
in unsere Hände. Außerdem machten wir eine Anzahl von
Gefangenen. Im Verlaufe von Flügen während der letzten
Nacht warfen unsere Piloten erfolgreich! Bomben auf einen
Eifenbahnzug, auf zwer Transporte und einen Autvmobilpark
der Deutschen ab. Ueberall wurde beträchtlicher Schaden er¬
mittelt. •

Italienischer Bericht  vom 18. April : Am 17. April
war die Tätigkeit der Artillerie ßwischen Adigo und Brento
intensiver. Die Unsrigen zerstörten feindliche Barackenlager
auf den Hängen des Zugna. Sie beschossen den Bahnhof von
Rcvereto und brachten Verwirrung in die Gruppen und Zug¬
bewegungen auf der Straße und der Gsenbahn des Sugana-
tales . Auf den Nordhängen des (5ol Bricon wurde ein An¬
griffsversuch des Feindes von unseren Truppen prompt zurück-
gcwiesen. Das gleiche Schicksal war zwei gegen unsere vor¬
geschobenen Stellungen auf der zweiten Spitze des Col Bricon
ausbrechendcn Angriffen in der letzten Nacht beschieden. An der
Jnlischen Front verhielt sich! die feindliche Artillerie besonders
tätig in der Gegend von Görz. Sie wurde von der unsrigen
energisch bekämpft. Allein einige Granaten fielen auf die
Stadt . Eines unserer Flugzeuggeschwadcr beschoß Chiappovano,
ein feindliches Berpflegungszentrum östlich der Hochebene von
Bansizza Sin Spirito . Obwohl er von der gegnerischen Ar¬
tillerie unter hhefiiges Feuer genommen lmlrde, kehrten un¬
sere Flieger heute in unsere Linien zurück.

ver Krieg zur Ser.
Kristiania,  19 . Slpril. Ter norrvegische Dampfer

..Paris" (1634 to) wurde auf der Reise nach Rouen ver¬
senkt.  Die Mannschaft, die wohlbehalten gelandet ist,
berichtet, daß „Pari  s" mit mehreren andern Dampfern
zusammengefahren sei, die man wahrscheinlich gleichfalls
versenkt  habe . Weiter werden als versenkt  gemel¬
det : der norwegische Dampfer „Bo w d e n" (1265 to) in
der Nordsee, durch Kanonenfeuer der norwegische Dampfer
„Gama" (107 to) gleichfalls in der Nordsee, der nor¬
wegische Dampfer „Fijeldi"  in der Nordsee, das nor¬
wegische Segelschiff „Glentvr  o" (805 to) mit Ballast von
Dänemark nach Savannah bestimmt. Bei der Versenkung
des norwegischen Dampfers „Uranus"  gingen mit dem
Schiff der Kapitän und 6 Manu unter . Das Schiff sank
innerhalb einer Minute , sechs Manu sind wahrscheinlich
mit dem Wilsondampfer „Z e r o", der sie in Lerwick an
Bord nahm, umgekommen.

Bern,  18 . April . (W.B.) „Progres de Lyon" meldet
«ms Marseille : Der Dampfer „Esterel" (2574 to) der
Gesellschaft Fratssinci ist am letzten Montag per senkt
worden. Das Schiff war für den Lebensmitteltransport ge¬
chartert.

Bern,  19 . April . In Marseille kamen 40 Ueber-
ledende des im Mittelmcer versenkten Dainpfers „Esterel"
am.

Haag,  19. April . Die holländischen Blätter berichten:
Die norwegische Bark „P o l h ka r k", die init Steinkohlen
von Mesthartlepool nach Kristiania fuhr, ist versenkt
worden. Die aus neun Mann bestehende Besatzung wurde
durch einen holländischen Dampftrawler nach London ge¬
bracht.

Ca dir,  19 , April . (W.B.) Zwischen Larafch und
Tanger sind am 13. Slprit vier Frachtdampfer und
ein großer Tran sportdampfer ' durch  ein deutsches
Tauchboot versenkt  worden . '

Kristiania,  19 . 'April. Die Versenkung eines gro¬
ßen Wilsondampfers, wahrscheinlich des „Zero" (1133 to)
Mts dem Weg von England nach Bergen wird bestätigt. Das
Schiff wurde am 15. April nachmittags von einem deutschen
Tauchboot versenkt. Im ganzen waren außer den 22 Mann
Besatzung 40 Passagiere an Bord. Das Rettungsboot des
Kapitäns kam an der norwegischen Westküste mit Insassen

aller Nationalitäten , Russen, Engländer , Franzosen, Fin-
ländern , Schweden, drei Norwegern an. Unterwegs er¬
froren vier Neger und ein englischer Marrvse, die im Meer
begraben wurden. Ueber das Schicksal der vermißten 38
Personen liegt bisher nichts vor. Das Steuermannsret¬
tungsboot soll nicht schnell genug von dein sinkenden Dam¬
pfer weggekommen sein und wurde wahrscheinlich in die
Tiefe gezogen. Die Versenkung fand 98 Viettelmeilen vor
der norwegischen Küste statt.

Umuiden,  19 . April . (W.B.) Meldung der nieder¬
ländischen Telegraphen-Agentur . Der Dampftrawler „E e n -
drachi"  landete heute die Besatzung der norwegischenBark
„Polykarp" (509 to), die auf der Reise von Westhartle-
pool nach Krrsttania von einem deutschen Unterseeboot ver¬
senkt  worden ist. Der Dampftrawler „E r n e st ine P a n -
li,ne " landete die Besatzung des dänischen (? ) Schoners
„Pram ", der auf der Reis« von Hüll nach AarhuS von
einem deutschen Unterseeboot versenkt  worden ist.

Amsterdam,  19 . April. (W.B.) Tie Neederlandsch.
Telegraf Agentschav meldet aus dem .Haag: Der Fischdamp¬
fer „Bischran"  ans Zfinuiden ist gestern in 53 Grad
46 Min. nördlicher Brette und 4,47 Grad östlicher Länge
aus eine Mine gelaufen und in die Luft geflogen. Es wurde
niemand gerettet.

Basel,  ly . April . Havas berichtet aus Madrid:
Der Ministerpräsident bestätigte die Versenkung eines wei¬
teren spanischen Schiffes. Es handelt sich um 'den Dam¬
pfer „T 0 m" , aus Bilbao mit 2000 to., der am 14. April
versenkt  wurde . 17 Mann kamen um. Wetter berich¬
tet 'Havas hierüber : Der spanische Dampfer „Tom" fuhr
a!m Samstag von St . Jean de Luz nach Cardiff  in
Wales ab. Er wurde ohne Warnung einige Stunden nach
seiner Mfahrt versenkt. Die anderen Schiffe der gleichen
Flottille wie der „Tont" wurden nicht angegriffen. Ein
englisches 'Begleitkriegsschiff  suchte umsonst das
Tauchboot, das nach dem Angriffe plötzlich verschwand. Nur
7 Mann konnten die Küste erreichen.

ver Luftkrieg.
Berlin,  19 . April . (W.B.) Das Sturinwetter des

vergangenen Tages war der Fliegertätigkeit  nicht
günstig: es kam zu einer selteneren Berührung der eige
neu Lufrstteitkräfte mit den feindlichen. Wie nachträglich
gemeldet wird, Schatz Oberleutnant B e r t h0 l d am 16. Llpril
seinen zwölften Gegner ab. In dichtem Regen durchgeführte
Jnfanterieflüge brachten Klarheit über dcit Verlauf der vor¬
deren Linie. An der Aisne-Front wurden dabei mehrere
Tanks dicht hinter der französischen Linie entdeckt.

Wien,  18 . April . (W.B.) Amtlich wird verlautbart:
Eines unserer Seeslugzeuge  wurde bei einer gelunge¬
nen Aufklärungsunternehmung in der Nord-Adria von meh¬
reren feindttchen Flugzeugen angegriffen und mußte wegen
Beschädigung im Lustkampf niedergehen. Drei ita¬
lienische Flugzeuge,  die sich des Unsrigen bemäch¬
tigen wollten, fielen in die Hand unserer Torpedoeinheiten,
welche den eigenen Flieger wohlbehalten bargen und vier
italienische Flieger, drei Offiziere und einen Unteroffizier,
gefangen nahmen. Flottenkommando.

4 * * N

Die Friedensbestredungcn.
Karlsruhe,  19 . April . (T.U.) Der Stockholmer

Korrespondent der Neuen Züricher Zeitung meldet unter
anderem, daß die Friedensbestrebungen mit aller Kraft fort¬
gesetzt werden. Auf Seiten der Zentralmächte, Frankreichs,
Rußlands und der Balkanländer scheinen jetzt alle Ans-
fichten für einen Frieden vorhanden zu sein. Der Wider¬
stand komme allein von England,  das unerfüllbare For¬
derungen aufstelle und sogar Landabtretungen von
Deutschland fordere.  Deutschland soll auf Helg 0
land verzichten  und damit auf die Verfügung über
den Kieler Kanal.  Ferner sollen die großen deutschen
Nordseehäfen an England abgetreten werden.

Keine deutschen Sozialisten in Stockholm.
Berlip,  19 . April . (T.U.) Ter „Vorwärts " schreibt:

Wir können aus bester Kenntnis der Tinge erklären, daß sich

Der Glückspilz von Kokenyöscken.
Novelle von Alwin Römer.

Nachdruck ottvpt »,
(2. Fortsetzung.)

„Na, zurück aus dem schönen Berlin ?" fragte sie gut¬
mütig. „Wirst du dich auch! wieder eingcwöhnen in Hoben-
göfchcn, Willem?"

Dann sandte sie Anna nach Holz ,in den Stall , und
wähtend das Mädchen draußen war, flüsterte sie hastig:

„Höremal. Willem, ich habe eine Stelle in Aussicht beim
Pastor 'Kuntzc in Herttngeu . . ." ,

„Das fst ja sehr schön!" warf er hin.
„Ich dann nur Anne nicht gut .mitnehmen. Wenigstens

nicht auf lange! . . . Denkst du bald ans Heiraten oder. . . ?"
„Woraufhin denn?" platzte er ärgerlich heraus. „Ja,

wenn ich meinen Rodelschlittendamals verkauft hätte ! Mer
wenn sic einem kein Patent geben und auch nimf) sagen, man
hätte, es nachgemacht! Ein andermal bin ich schlauer. Das
kannst du mir glaubenn!"

„Hast du was Neues?" fragte sie .interessiert.
„Ich rede nicht darüber !" wies er sie ab.
„Bei Pastor Kuntze'n hätt' ich's gut bis an mein Ende!"

nahm sic den ersten !Faden wieder auf. „Der heiratet ganz
gewiß nicht wieder. Aber was mach' ich mit der Anne?"

Wilhelm zuckte mißvergnügt die Achseln. Heinrich Scho¬
tensack fiel ihm ein, der sich selbstsicher und riicksichtslos die
Hände freigemacht hatte. Warum konnte er nicht ebenso
vernünftig handeln ? Seine Aussichten waren dock,, bei Gott,
nicht besser! Und so sehr ihm die Anne immer gefallen hatte:
ein Batzen Geld im Kasten gab dem Lebeir doch einen ganz
andern Schwung! Immer nur „aus der Hand in den Mund"
war ja schrecklich! Nichts konnte man durchführen. Sin
keine fröhliche Pause denken. Wie schön )var Berlin , wenn
man ein paar Taler in der Tasche klimpern hatte!

Ach Gott, wann würde er wobl Berlin Wiedersehen,
wenn er jetzt heiratete ? . . . ,

„ES geht nicht. Vorläufig ist nicht daran zu denken!"
murmeüe er finster, „Aber vielleicht finde ich einen Kornvan
jong, einen Kaufmann . . ."

„So werde ich Pastor Kuntze abschreiben, Willem. Mer
die Anne braucht'S nicht zu wissen, verstehst du ?"

. „Warum ?" fragte er gleichgültiger als es sonst seine Art
war , und sog den Brodem ein, der aus dem Kochtopf jetzt
rebellisch anfftieg.

/.Weil die sonst auch fort will, weißt du ! Und ich gehe
fie nicht gern unter fremde Leute ! Ihr seliger Dater war
so dagegen!"
‘1 „Ich auch!" brummte er. Mer dann ging ihm doch

allerlei Weiteres durch den Kopf.
; „Wo möchte sie denn hin ?" fragte er lauernd.

„Dr . Gerboth wiirde sie anlernen für sein Sanatorium
am Lärchensee."

„Als Wärterin ?"
„Nein, für die Wasche und so!"
Anne kam zurück mtt den letzten kümmerlichen Salat¬

köpfen aus ‘dem Schachbrettgärtchen hinter dem Hanfe. Die
Mutter legte flüchtig ihren Zeigefinger iiber die Lippen.
Er nickte.

Dann schleuderte er, das Mädchen am Arm, wieder da¬
von. Eine Einladung , zu 'Mittag mitzuhalten , hatte er
dankend abgelehnt. Kartoffelsuppe war nicht just fein Leib¬
gericht. Die Mutter daheim hatte sicher etwas festlicher ge¬
kocht heute für den Heimgekehrten.

Am 'Abend wollte er wiederkomnien. Man sollte auf
ihn warten , Wenns auch ein bißchen später würde . . .

Schmied Henkel war gerade mit dcni Mendbrot fertig
und pickte nach Art der Geizhälse die Brotkrumen vom
Tische, Ms der junge Strantz bei ihm eintrat . Ein kurzer
schräger Blick in das Gesicht Wilhelms sagte ihm sogleich,
wie Pie Sache stand. Mer er ließ sich! das natürlich nicht
merken.

„Gur , dat du mich ntch länger warten läßt , Willem!"
knurrte .er im tiefsten Schmiedebaß. „Eck bruke den blanken
Dreck höllisch nötig !"

Wilhelm Strantz machte ein bestürztes Gesicht. Einer
so sicheren Erwarttmg gegenüber war es doppell schwer,
Nachsicht in Anspruch zu nehmen.

„Ich kann dir das Geld heute noch nicht wiedergeben,
Vater Henkel!" stotterte er bedrückt. „Es ist . . . ja , es ist
was dazwischen gekommen."

Beinah stolz war er auf die leere, dumme Redensart,
hinter per er feinen Leichtsinn verschanzt zu haben glaubte.

„Wat penn ?" fragte trocken der Schmied.
„Es hat zuletzt mehr gekostet, als ich gedacht habe!"

bekannte er und drehte verlegen die Gardemütze.
„Weil Pu gellunpt hast, anstatt,dich nah Hnse to scheeren!"

bemerkte per Geizhals grob. „Ja , wat wird denn nu?
He?"

Wilhelm zuckte die Achseln.
„Ich zahle doch- Zinsen !" murrte er kleinlaut.
„Die paar Kuppendreier !" lachte der Schmied verächt¬

lich. „Da wird noch kein Hund fett davon ! . . . Wann denkst
du penn, dat de mi's bringen kannst?"

„Nach Weihnachten, dacht' Ich!" schlug der Schuldner
gedrückt vor.

Der .Alle brach in ei» hartes Gelächter aus.
„Ick höre en bettchen schwer. Daderför bin ick Schmied!"

spottete er . „Sag 't 'doch noch mal, Willem!"
„Gleich nach dem Fest!" rief der Stellmacher mtt er¬

hobener Stimme. 1
„So lange ' kann Rollfink gewiß nich waren !" ver¬

sicherte kopffchüttelnd der Alle. „Aber wir wollen ihn

seit Ausdruck» der russischen Revolution, wie
mal fesrstelllen, überhaupt kein Vertrete,
scheu sozialdemokratischen Partei
Holm  befunden hat. Hierüber hinaus aber
daß weder jetzt noch in einem früheren Stad^
jemals deutsche Sozialisten im Austrage der'
gierung Unterhandlungen im Auslange gesühfi

Neutrale Urteile zur Lage im
Bern,  1 !> April . Ter Militärkritiker

nennt die englisch - französische Offe«
riesenhafte Doppelschlacht, die als die gekvaltia»^
ges und der Kriegsgeschichte bis jetzt drei
französische Armeen mit zwei deutschen Ar-»^
einem Ringen verstrickt sehe, für das Worte
fehlen. Was bei Gorlice,  so heißt es
gen war, das Zerreißen der russischen Front
Arras auch diesmal nicht geglückt. In keine«
stelle zweier Armeen, sei den Engländern zwischen
die Mnbeülung der deutschen Artoisfront AZ
scheidende Teilhandlung der großen zwischen Lenz
berive wütenden Schlacht zu betrachten.
französischen Angriff habe sich das neue deut
stem der Verteidigung in tiefgestaffelten Stell"---
bewährt. Es sei den Franzosen zwar gelungen^
pulverisierter deutscher Linien der vordersten
nehmen, dann seien sie aber nock> rascher in»
raten als die Engländer , und kämpften heure
ter dem lvachsenden Druck,  der von den
Gegenstößen gewährt werde und die Durchbrechung
scheu Aisnefront unmöglich erscheinen lasse. HxD
diger habe, soviel man heute erkennen könne, ;
gefährlichsten Augenblick überwunden und die
nach erzwungener Ausrichtung an den Drehst
örtlicher Umfassungen wieder 1zu einem Abringen
verstrickter Kräfte geworden, denen bis jetzt keine
chung Bewegungsfreiheit wiedergab. Hin de
Rückzug  werde durch diese Entwicklung ne
rechtfertigt und lasse die Lage der angegrfffenen
Fronten heute in einem viel günsttgeren Licht
bei der Beharrung im ausspringenden Winkel, anzc
konzentrisch wirkenden Angriffs auf die Schenkels
Re Deutschen in der Verteidigung tatsächlich
als 14 000 Gefangene auf der englischen und
10 000 auf der französischen Front eingebützt, so
bei völliger Aufopferung der Besatzungen in
Linien der G e sa m t v e r l u st e r sta u n l i chge{f|
die deutsche Heeresleitung auf die Tauer der L°
mit örtlichen Gegenangriffen begegnen werde, sei
zunehmen,

Amsterdam,  19 . 'April. (T.U.) Reuters
dertt im französischenHauptquartier meldet, daß H
seine Offensive in demselben Augenblick begann,
die Engländer im Norden von Arras  einen
Druck aus die deutschen Linien ausübten . Am {£
erreichte das Bombardement der Franzosen sei
Punkt. Die Linien der Deutschen, in denen sie
2 Jahren gehatten hatten , wurden ungeheuer verstüH
den heftigen Granatenregen gewarnt, füllte der
Laufgräben init Reservetruppen und führte in
eine große Anzahl Geschütze heran. Alles weist
daß der Karnpf lang und erbittert sei und nicht,
endet wird, bevor eine Entscheidung erkämpft H
deutsche Artilleriefeucr und Maschinengewehrfeuer
setzlich. Die Deutschen hatten ferner alle Arten
aufgestellt. Ter Timeskorrespondent in Paris
die Beschießung der deutschen Stellungen zur
der größten Schlacht seit der Schlacht an der
bereits vor einem Monat begonnen habe, aber
montag ihren Höhepunkt erreichte. Seit einigen 2
neten Tonnen von Projettilen auf die deutsches
hernieder und vernichteten Laufgräben und Unter"
Blockhäuser. Ter Schlußakt begamr Sonntag V.
genzeugeu erklärten , es hatte den Anschein, als ob
Horizont in Brand stünde, während die Erde H
iin Umkreise erzitterte.

fragen gehn . Kamm mit. Damit du siehst- dat U-
schuld bin !"

Was blieb Wilhelm weiter übrig, als .den
begleiten. „Vetter" Rollfink war ein Kätner nM
Aeckern und einer 'ziemlich zahlreichen Familie.̂
Aelteste war jene Marie , der Heinrich Schoteusack̂
paß gegeben hatte, weil sie „nicht schwer genug"
war . \ >

Dort mit vorzusprechen, war ihm nicht gerade
wert. Er wittette irgendein Plänchen, das der atzt
ausgebrütet hatte, um sein Schwesterkind vielleicht
anderweitig ßu versorgen.

Nun, er sollte sich nichts einbilden ! Dazu
gewiß nicht gebrauchen! Hatte doch Anne sein Wort
sie auch keinen Pfifferling ihr eigen nennen könw«
die Marie mit zweitausend baren Talern ins ,
kommen wäre ! Mer so einfach „Ablösung vor!'
gerissenen Heinrich Schotensack? Da streikte er.
Witz. . . !

Bei Rollftnks wurde er freundschaftlich wrl
heißen. Ein bißchen Verwandtschaft herrscht ja
den ineisten Familien ans diesen weltabgeschiedenes
schen Dörfern. Der Bauer bot ihm einen Schnaps
rie wischte init ihrer Warbschürze die Srnhlfläche
sich niedersetzen durfte.

Dann wurde geplaudert . Von dem Geld«
Rede, Nach seiner Hochzeit fragte man ihn.
bemerkte, das sei noch in weitem Felde, sah M
'Männer einen kurzen Merkbltck miteinander tausch,

„Bist« mit Heinrich zurückgekommengestern^
digte sich das Mädchen. ^

Er bejahte kurz und wurde verlegen. Sie t
unbefangen an zu berichten:

„Weißt wohl schon, daß et ihm nicht genug
Vadder mi mitgeben konnte? Nu will he die k
line heiraden ! Ut Jochenstadt ! Mienswegen! 3®
ehm!" Und dann fiel sie in ein bißchen geziert
Hochdeutsch: „Wer weiß, ob ich's gut gehabt häw'
Er jvar so nmnanierilich ! Nich mal bei's Millr-
se ihn ein bißchen zurechr smcksen können! Liber
du ja besser als ich dumme Deern ! Bist doch*,
Jahre Tag für Tag mit ihm zusammen gekoestb.

„Ja . freilich, das bin ich!" L
Der Kätner mischte sich ins Gespräch, indem,,*3

neu „Nasenwärmer", die kurze Tabakspfeife,
stopfte.

„Büst n forschen Kerl gewor'n bei'n Alexa-
lem!" meinte er wohlgefällig. „Hast äwer vok en

'Gripps mehr in Koppe as de Dämelklaas, de
bün heilfroh, dat de sich annerswo umkieken
Deern ?" ^

(FortsetzuE



»es bulgarischen Oberbefehlshabers.
pig April. (W.B.i Tie Bulgarische Tele
-r meldet: Anläßlich des Osterfestes richtete

'Äirnus Scheko w an das Heer folgenden Tages-
K Unteroffiziere und Soldaten der tapferen

Armer! An diesem religiösen Freuderltage, wo
W Eurem Vaterlande die Auferstehung des

"lnden, behauptet Ihr siegreich tlnd wachsam
^r Gegner unsere SteUrrngen, fern von der

xr einem unaufhörlichen Tonner der Geschütze
^ Vaterlandes, Ihr steht allein dort unten vor
aber an diesem Tage eilen die Gedanken und

»«rer Verwandten imd des ganzen bulgarischen
*7 befreit habt, zu Erich. Es ist keine Banern-

ntzbt zugleich mit «Gebeten für den Erlöser des
hleckres auch Gebete mit Tränen des Dankes

gelten — Die Erlöser Bulgariens . gesprochen

Vertrauen aus , daß Ihr ebenso fest auf Euren
bleiben werdet wie Christus auf dein Kalvarien

wahre Erlöser zu fein bis zuist' Ende und bis zu
rferstehung der Gerechtigkeit und Freiheit , für

de Eurer Kameraden ihr Blut vergossen haben.
Spanien.

r i d , 19. 'April . Die offiziöse Erklärung über die
n Deutschland kühlt die Gärung ab. Danach
Vorstellungen air Deutschland genrätzigt und kaum
den Brtich herbeizuführen. Maura , Villa-

und Weyler junior  erklärten , die Preisgabe
üität würde eine Revolution herbeiführen. Ter
ebenfalls entschieden neutral sein,

drid,  19 . 'April. Das republikanische Organ
a Rueva"  wurde verboten, und die Blätter „El

lisia" und „Eldia"  wurden zu Geldstrafen ver
weil diese Zeituitgen die spanische Note  zur Ver
g des „San Fnkgencto"  in einem der Re-
nM angenehmen Sinne besprochen hatten. Die

wird die Veröffentlichung Iveiterer Kommentare
Angelegenheit vorläufig nicht gestalten, damit,

erklären läßt, die Wirksamkeit  ihrer Be¬
de bei der deutschen Regierung durch solche Presse
nicht geschwächt werde. Tie Schristleitung der ver
übrigens deutschfreundlichen „Espana Rueva" be

neue .Zeitung Unter dem Namen ,,'Nneva Espa
gründen; die erste Nummer ist bereits erschienen,
rcelona  kam es vor dem Gebäude des karlistt-

zu einein Z u s a in in en sto ß zwischen Klub-
und dissideirten Carlisten, die mit der Haltung

s gegenüber Ton Iaime nicht einverstanden sind.
Personen wilrden verletzt, die Ruhe wurde nur

hergestellt. Die Polizei bewacht die Umgegend
Hauses utld das Grundstück der Zeitung „Correo

China.
tlin,  19 . April „Manchester Guardian " meldet
eng Hai : 4 7 deutsche Konsnlbeamte  ein-
Hrauen und Kinder von Schanghai, Tientsin , Han-

"g, Mulden, Tsichifu, Tsinanfu , Amoy und Tut¬
te hier, ain 10. Zlprih auf ihrer Rückfahrt nach

an Bord des holländischen Dampfers „G o e n t -
rossen. Tie Konsuln von Schanghai  und

verbleiben noch auf ihren Posten.

Ter Krieg mit Amerika,
I , 19. April . Havas meldet aus Newhork: Den
der Kohlengruben in Ohio , Indiana,

und Pennsylvania  wurde eine Lohn-
ng  von 29 Prozent zugestanden. — Im Senat
rman eine Resolution vor, nach welcher die Ber-

Stawten keinen Separatfrieden  mit den
fen ab sch ließen sollen. Poindexter  bean-

MMennnung von Kommissaren für England , Frank¬
eren und Rußland , um das Zusammenarbeiten mit

m während der Dauer des Krieges zu erleich-
beiden Anträge wurden der Kommission für aus-

Angelegenheiten übergeben,
el , 19. April . Havas meldet aus San Dominao:
«er Spaniens wurde mit der Wahrnehmung der

^Interessen betraut.
Knappheit »er Lebensmittel.

n,̂ 19. ?lpril . (W.B.) Der Newyorker Mitarbeiter
" meldet : In einigen Wochen wird die Lebens¬

frage in den Bereinigten Staaten  die
n wie in Europa . In den großen Zentren be-

Lebensmittel knapp  zu werden. Die Preise
7-chtlich gestiegen . Die Speisenfolge in den Wirt¬
el sich feit der .Kriegserklärung um die Hälfte ver-

Tie Frage »er Dienstpflicht.
19. April . Reuter meldet aus Washington:

t s ko m mi s s i o n hat den Heeresgesetzentwnrs
M Dienstpflicht angenommen. Die Kommission des
rdnerenhauses  gab einem Znsatzantrag ihre
.̂ Zustimmung, wonach zunächst der Versuch mit
Men Anwerbung gemacht lverden soll. Wilson
hierauf auf das Kapitol und erklärte, ein Kom-
nichk möglich, da die militärischen Sachverstäu-

Meinitng seien, daß die Dienstpflicht dte einzig
Methode sei, ein starkes Heer zusammenzubrin-

Senat hat einstimmig einen Gesetzentwurf ange-
den Alliierten  möglich macht, ihre Urtter-
Bereinigten Staaten zum Militärdienst ein-

Der Mikado an Wilson.
Mt , 19. April . Reuter meldet aus Tokio:  Ter

Präsident Wilson  seine Glückwünsche und
"g anläßlich 'Amerikas Beitritt zur Entente zur

der gemeinsamen Sache der Menschheit über-

Argenttnien
Es, 19. April . Havas meldet aus Buenos Aires:

tet, fM der deutsche Gesandte  der argen-
Agierung bedeutet haben, daß es möglich wäre,
^wn Bedingungen Sicherheit dafür zu bieten, daß
'ein argentinisches Schiff  oder Fahr-

» how den Deutschen angegriffen würde. Der
^sandte har seinen Protest wegen der dentsch-

Kündgebungen 'zurückgezogen.
. Die Lage in England.

i 9. zlpril . Arthur Shadwell  schreibt im
Wnrtury " : Lord Devonporl  mahnt zur Per¬
len Ersatzstoffen Mais - und Gerstenmehl. Will
«sse Tinge kaufen, so sind sie nirgends vorrätig,

weiß, wann und ob er sie bekommen wird.

Man muß alle Gefchätte und Lager Londons durchsuchen,
ohne eine Spur von Mais und Gerste zu finden. Geht man
aber zum Schlächter, so entdeckt man, daß die Fleisch-
Preise seil der letzten Woche rasend gesttegen sind. Was
man also nach Devonporrs Erlassen essen darf , kann man
nicht bekommen, was man nicht essen darf, bekommt man
ebensowenig, weil es zu teuer ist. So ist jetzt die Lage.

Ruffisch-britische Truppen in Persien.
Haag,  19 . April. (T.U.) „Central News" meldet aus

Washington:  Die Vereinigung russischer und brittscher
Truppen in Persien  kam zustande. Die unter dem Befehl
den Zshan Pascha  stehenden türkischen Armeekorps und
die rechte Flanke des türkischen Heeres unter HalilPascha
weiden hierdurch bedroht. Die Meldung gibt jedoch zu, daß
letztere Armee, welche in nordwestlicherRichtung zuruckkehrt,
die zweite"Armee und damit die gesamte rechte Flanke der
Hauptfront der Türken verstärken würde. Weiter wird aus-
geführt, daß die linke russische Flanke voraussichtlich bald'
eine neue Offensidbewegung aussühren werde.

Die 8a «e in Rußland.
Petersburg,  19 . April . (W.B.) Meldung der Pe¬

tersburger Telegraphen-Agentur . Fürst Lwow  und einige
andere Mnister , die sich nach dem Hauptquartier begeben
hatten, um gewisse Fragen der Verpflegung der Armee und
Transportfragen zu besprechen und zu lösen, konnten fest-
stelle.n, daß jetzt die allgemeine Lage der Armee im Vergleich
mit dem Zustande vom 18. und 38. März sich merklich ge¬
bessert hat, namentlich hinsichtlich der Versorgung der
Armee mit den wichtigsten Erzeugnissen, nämlich Mehl, Fett
nstv. Der Landwirtschaftsminister hob hervor, . daß sein
Amtsbereich imstande sei, allen Anforderungen bezüglich der
Versorgung der Armee durch Maßnahmen, die als notwendig
erkannt werden, zu genügen. Gleichzeitig stellten die Mi¬
nister fest, daß die Vorräte an Lebensmitteln ebenso die
Transporlverhälttrisse keinerlei Grund zur Besorgnis ab¬
geben. Ueber den Geist in der Armee äußerte Fürst Lwow
Pressevertretern gegenüber, daß die Unruhe, die sich in der
Armee während det ersten Tage der Revolution gezeigt habe,
vollständig verschwunden ist. Der kriegerische Geist der 'Ar¬
meen hebt und befesttgt sich von Tag zu Tag. Die Mannes¬
zucht ließ in keiner Weise nach. Die Armee ist bereit, dem
Feinde entgegenzutreten in vollem Vertrauen darauf , daß
sie imstande sein wird, dem 'Angriff gegen das freie Ruß¬
land standzuhmlten.

Eine Rcve Brnsstlows gegen ve« Arbeiterrat.
Genf,  19. lApril. General Brussilowhar  zu Ehren

einer Abordnung der Duma, die seine Arinee besuchterem
Bankett gegeben, wobei er, wie die Petersburger Telegraphen-
Agentur meldet, folgende Rede  gehalten hat : „Die Ossi-
ziere und Soldaten sehen mit Schmerz, daß neben der wirk¬
lichen Regierung offenbar noch eine andere 'Regierung be¬
steht, die zwar von untergeordneter Bedeutung ist, aber
jene zu beherrschen sucht. Wir alle achtelt und schätzen
den Rat der Arbeitervertreter.  Er zählt,unter
seinen Mitglievern ehrenwerte Männer , die bei der revo¬
lutionären Bewegung in Petersburg sich tatkräftig bewährt
haben. 'Aber nach der Meinung der Offiziere und der Sol¬
daten wäre es doch vorzuziehen, daß der Rat der Arbeiter
jede Einmischung in die gesetzliche Regierung vermeidet, der
sie Treue geschworen haben, und die sie achten. Wie man
weiß, hat,der Rat der Arbeiter in einer Proklamation er¬
klärt, daß » ie Offiziere durch Soldaten gewählt werden
sollen. Aber niemals hat die Welt eine derarttg zusammen¬
gesetzte Armee «gesehen. Wenn man so Vorgehen wollte, so
würde man keine Armee, sondern eine Masse ohne Zusammen¬
hang schaffen. Zwischen deil Offizieren unb Soldaten an
der Front herrscht die unbedingte Solidarität . Die Prokla¬
mation kann also an der Front eine ebenso verderbliche Wir¬
kung Hervorbringen wie hinter der Front . In der Tat hat
die Proklamation in einigen entfernten Distrikten etwas
demoralisierend gewirkt. Ich mache eine Ausnahme für die
Garnison von Kiew,  die trotz der Propaganda , der sie aus¬
gesetzt war, allen Garnisonen im Innern das schönste Bei¬
spiel der Treue gegeben hat . 'Aber in vielen anderen
Städten sind Zersetzungserscheinungen festgestellt worden.
Die Soldaten  haben sich geweigert , an die Front
zu gehen. Selbst die Garde von Petersburg  läßt
sich nicht in vie Schützengräben  schicken . Sie will
immer in Petersburg bleibeu, das sie als ihre dauernde
Garnison  ansieht . Die äktive Armee ist dagegen von der
unbedingten Hingabe an Rußland und an die neue Regierung
beseelt, und jeder ist bereit, sein Leben zu lassen und das
Land und seine Ehre zu retten . Bis zu dem 'Augenblick,
wo wir den Feind geschlagen, den deutschen Imperialismus
vernichtet haben werden, kann es kein ruhmreiches und
mächtiges Rußland geben. Me , welche daran denken, daß der
Krieg jetzt ein Ende  nehmen kann oder daß das Land
gerettet werden kann, ohne vorwärts zu marschieren, geben
sich einer groben Täuschung hin. Um den Fein» zu schlagen,
muß man vorrücken,  deirn nur . wer vorrückt, siegt.
Die Deutschen halten noch einen bede,ctenden Teil unseres'
Gebietes besetzt und wir müssen ihn 'zurückerobern."

Gens, -19. April . Wie die Petersburger Telegraphen-
Agentur mitteilt , soll der General Rennenkampf  ans An¬
trag des Rates der Arbeiter wegen Hochverrats vor dem
Feinde verhaftet  worden sein. Auch der ehemalige
Ministerpräsident Golytzin  soll wieder in Haft genom¬
men worden sein.

Reaktion in Peffarabien
Kopenhagen,  19. April . Wie die Petersburger

sozialistische Zeitung „Rabotschaja Gazeta " berichtet, erhtell
der Vollzugsausschuß des Arbeiter - und Soldatenrats viele
Telegramme aus Bessarabien,  in denen geklagt wird,
daß die Reaktionäre  dort ihre Propaganda wei¬
ter treiben.  Das Matt sagt : Me Polizei ist die
alte  geblieben und die neu geschaffenen Gesellschaftsorgani¬
sationen sind schwach und uneinig . Der Arbeiterrat möge
dorthin revoluttonäre Soldaten  von der Front schicken,
um die neue Ordnung zu befestigen. Auch Depeschen aus
Odessa  bestättgen, daß in Bessarabien dte frühere Ord-
nung beibehalten  werde . Me örtlichen Obrigkeiten
erkennen die neue Ordmcng nicht an. Me revolltttonären
Soldaten werden gezwungen, die roten Bänder abzulegen.
Me Polizei zwingt die Bauernschaft, Ergeben heit s-
adrcssen an den früheren Zaren  zu unterschreiben.
Das Blatt fordert die Regierung auf, zusammen mit dem
Arbeiterrat energische Maßregeln zu ergreifen gegen diesen
Feind der neuen Ordnuirg. Telegraphische Anordnungen
sowie die Entsendung von Kommissionnären genügten nicht
mehr. Eine militärische Expeditton sei nüttg , um die Reak¬
tion in Bessarabien niederzuringen.

parlamentarischer.
Berlin,  19 . Slpttl. Der Bundesrat beschloß heute die

völlige Aufhebung des Jesnitengesetzes  sowie

die Aushebung des Paragraphen 12 (Sprachen-
Pavagvaphen) des Vereinsgesetzes.

Mein« mitttiiunatn.
Berlin,  18 . April . (W.B.) Wie wir hören, sind bei

dem großartigen Ergebnis der 8 Kriegsanleihe  die
Zeichnungen von Heer und Marine  in wett höherem
Matze als bet früheren Anleihen beteiligt . ' Schon fetzt wur
den annähernd 400 Millionen Mark  Zeichnungen von
Heerescmgehörigen gemeldet, die in »er bekannt gegebenen
Summe von 12,77 Milliarden enthalten sind. Mit kleinen
und kleinsten Beträgen unter 100 Mark beteiligten sich bi»
jetzt annähernd vier Millionen unserer Feld¬
grauen.  Durch die Feldzeichnuugen bis 10000 Mt., wo¬
für die 'Zeichnungsfrist bis zum 16. Mai abläuft , wird das
Endergebnis der Slnleihe noch eine weitere Erhöhung er¬
fahren.

Berlin,  19 . April . Major Dinkermann,  ein
Württemberger, der vom chinesischen Kriegsministerium als
Jnstrukttonsoffizier angestellt war , ist der „Times" zufolge
bei einer versuchten Ueberlandreise nach der Heimat an der
indischen Grenze verhaftet  worden . Dinkermanu wurde
auf Betteiben der Ententegesandten im Mai 1916 von der
chinesischen Regierung entlassen. Er versuchte dann die Hei¬
mat auf dem Landwege über Chinesisch-Turkestan un» As
ghanistan zu erreichen. Von Kafchgar aus schlug er die alte
Pamir -Sttaße ein. Er erreichte über Taschkurgan die Drei-
kaiserecke, setzte hier jedoch, anstatt tvestwärts nach Wakhan
in Afghanistan zu marschieren, die Reise südwärts fort un»
gelangte bei Hunza-Nagar auf indisches Gebiet, wo er ver¬
haftet wurde.

Kopenhag en,  19. April . (W.B.) „Politiken " meldet
aus Stockholm : Im Vestervil Smaland  veran
statteten 2000 Arbeiter wegen der Herabsetzung der Brot¬
rationen eine öffentliche Kundegebung. Vorgestern brach
ein Streif aus . Die Arbeiter zogen vor das Rathaus und
drangen in die Bureaus ein, wo der Bürgermeister ver¬
sprechen mußte, dafür sorgen zu wollen, daß die Arbeiter
Brot erhietten. Me Menschenmenge zog dann nach der Niol-
kerei, wo der Direktor mißhandelt wurde , darauf zu den Woh¬
nungen mehrerer 'Getrerdehändler und zu verschiedenen Pttih
len, wo ihnen Erklärungen abgegeben werden mußten, alles
für die Arbetter tun zu wollen. Schließlich wurde auf dem
Marktplatz eine Versammlung abgehalten , bei der Rede»
gehatten und ein Ausschuß ernannt wurde, der die Forde¬
rungen der Arbetter zusammenfassen und der Behörde über
reichen soll. Die Versammlung richtete an alle Arbeiter
Schwedens die Aufforderung, reichlichere und billigere Le-
bensmttteg zu verlangen und diese nötigenfalls durch Ar¬
beitsniederlegung zu erzwingen.

Konstantinopel,  19 . April . (W.B.) Gestern Vor
mittag sind der bulgarische Oberbefehlshaber Schekow,
Prinz Khrill  und General R»dko P etrow  mit Gefolge .
und dem ihnen zugewiesenen Ehrendienst vom Sultan  in
feierlicher Audienz empfangen worden. Der Großwesier, der
Kriegsminister und der Minister der auswärttgen Angelegen
hetten wohnten der 'Audienz bei. Prinz Khrill hielt an den
Sultan eine Ansprache, wottn er seine Bewunderung für die
tapfere osmäntsche Armee ausdrückte. In seiner Erwiderung
sprach der Suttan dte Ueberzertgung aus , daß die verbündeten
Armeen den Krieg zum siegreichen Ende führen werden.

Paris,  18 April . (W.B.) Meldung der Agence Ha¬
vas. Me Regierung hat beschlossen, eine außerordent¬
liche Gesandtschaft  auszuschicken , um Den Präsi¬
denten der Vereinigten Staaten anläßlich seines Eintritts
ur den Krieg an der Seite der Alliierten zu begrüßen. An
der 'Spitze der Gesandtschaft stehen der stellvertretende Mi¬
nisterpräsident Viviani,  Marschall Jossre,  Vizeadmiral
Chocheprat  und der Deputierte Marquis de Cham-
brun . * . v

cagestiacDriewetn
Konstanz,  19 . April. (W.B.) Aus dem Obcrmarkt

fand gestern vormittag um 11 Uhr, an dem eigentlichen Tage
der Belehnung des Burggrafen Friedrich von Nürn¬
berg  mit der Markgraffchaft Brandenburg,  eine öffent¬
liche Feier statt. Der Platz war mit Fahnenmasten festück
geschmückt. Die umliegenden Häuser prangten wie die ganze
Stadt in feierlicher Gala. Ueberall hingen okstbare Teppiche
aus den Fenstern. Eine große Menschenmenge nahm trotz
des naßkalten Wetters, das nur auf kurze Zeit durch warmen
Sonnenschein unterbrochen wurde, an der Feier teil. Gegen
11 Uhr versammelten sich die hier anwesenden Offiziere, Ver¬
treter der Geistlichkeit, die staatlichen und städttschen Behör¬
den, auf dem militärisch abgespcrtten Platz. Eine Ehren-
kompagnie hatte dort 'Aufftellung genommen. Punkt 11 Uhr
erschienen die Festgäste, Generaloberst von Plessen  als Ver¬
treter des Kaisers und die übrigen bereits gestern namentlich
genannten hohen Hekren, geführt von Oberbürgermeister Diet¬
rich,  und begleitet von den Mitgliedern der städttschen Kol¬
legien. An dem Haus zum „Hohen Hafen", derselben Stelle,
wo einst vor 500 Jahren Kaiser Sigismund den Zollerngmfen
mit der Mark Brandenburg feierlich belehnt hatte, war eine
Tribüne errichtet, auf der die Festgäste Platz nahmen. Von
dort hielt Obetbürgermeister Diettich eine Ansprache an die
Festgemeindc, in der er aus die Bedeutung des Tages hinwtes,
welch geschichtlicher Zusammenhang der jetzigen Geschichte mft
der Enüvicklung der Geschichte Brandenburg — Preußen —
Deutschland bestehe, und mit einem begeistetten Hoch auf den
Kaiser schloß. Der kommandierende General v. Isbert
brachte ein Hoch aus den Gwßherzog von Baden aus. Die
Musik spielte die Kafferhhmne und die badische National
hhmne. Damit war die !Festfeier zu Ende. Am RathauS
nahm Generaloberst von Pl essen  noch den Vorbeimarsch
der Ehrenkompagnieab. Am 'Abend war Festvorstellung st»
Stadttheater . Anfgefühtt wurde das Schauspiel „KSn i g e" von
Hans 'Müller. Zwischen dem 1. und 2. Aufzug traf ein Tele-
gramm des Kaisers mr Oberbürgermeister Dietttch ein.

Cokalts.
" — Die Erhöhung der Teuerungszulagen
für Beamte . Die Kriegsbeihilsen für die preußst
scheu und Reichsbeamten  sind seit dem 1. Oktober
1915 bis zum Dezember 1916 fortlaufend erhöht und er-
weitett worden. Jetzt ersweckt sich die Gewährung von
Kriegsbeihilsen auf alle Beamte mit einem Gehalt bis zn
7800 Mark. Tie Beamten sind eingeteilt in drei Klasse».
1. die Beamten mit einem Gehalt bis zu 2900 Mk. ausschließ¬
lich WohnungSgeldzuschuß. Tie zweite Klaffe bilden die
Beamten mit einem Gehalt bis zu 4800 Mk. ausschließlich
Wohnlmgsgekdzuschuß, und die 3. Klaffe die Beamten bis
zu 7800 Mk. ausschließlich Wohnungsgeldzuschactz. Bei der
ttzewährung der Kriegsbeihilsen ist noch mehr als bisher
die Kind erzähl  in Rücksicht gezögert. In der ersten
Klaffe, also bei Beamten bis zu 2300 Mk., lverden die Kriegs¬
beihilfen betragen : bei kinderlosen verheirateten Beamte»
180 Mk. (bisher 144 Mk.), bei Beamten mit einem Kind
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324 ME (bisher 204 Mk.), bei Beamten mit zwei Kindern
480 ME. «Bisher 264 Mk.). bei Beamten , mit drei Mndern
«48 Mk. (bisher 324 Mk.), bei Beamten nrit 4 Kindern 828
Mark/bisher 384 Mt.), bei Beamten mir 5 Kindern 1020 Mk.
(bisher 444 Mk.). bei Beamten mit 6 Kindern 1124 Mk. (bis¬
her 504 Mk.) 2. Klasse: Beamte mit einem Gehalt bis

4800 Mk.: kinderlose verheiratete Beamte 144 Mk. (bish. 144
Mk.), Beaime mit 1 Kind 276 m. (bisher 304 Mk.). Beamte
Mit 2 Kindern 420 Mk. (bisher 264 Mk.), Beamte mit 3 Kin¬
dern 576 Mk- (bisher 324 Mk.), Beamte mit . 4 Kindern 744
Mk. (bisher 384 Mk.), Beanrte mit 5 Kindern 924 Mk. (bis¬
her 444 Mk.), Beamte mit 6 Kindern 1116 Mk. (bisher ^504
Mk.) 3. .Masse: Beamte mit einem Gehalt bis zu 7800

- Mk., also Beamte wie preußische Mchter, Oberlehrer, Staats¬
anwälte , Regierungsräte , höhere Post- und andere höhere
Reichsbeamte, kinderlose verheiratete Beamte bleiben wie
bisher ohne Kriegsbeihilfe, Beamte mit einem Kind 120
Mk. (bish. nichts), ' Beamte mit zwei Kindern 252 Mk. (bish.
nichts , Beamte init drei Kindern 396 Mk. (bisher nichts),
Beamte mit 4 Kindern 552 Mk. (bisher nichts). Beamte mit
5 Kindern 720 Mk. (bisher nichts). Beamte mit 6 Kindern
900 Mk. (bisher nichts).

— Bereitstellung von Fundprämren für
abbauwürdige Phosphatlager.  Ter Bedarf der
deutschen Landwirtschaft <m phosphorsäurehalligen Dünge¬
mitteln wurde in Friedenszeiten in der Hauptsache durch
die aus überseeischenPhosphaten hergestellten Superphos¬
phate und das Thomasphosphatmehl gedeckt. Tie Erzeugung
des letzteren ist im Kriege nur wenig zurückgegangen. ^Die
überseeischen Phosphate konnten zum Teil durch die Phos¬
phate Nordfrankreichs und Belgiens und die Wiedereröffnung
des Phosphatbergbaues an der Lahn durch die Kriegs-
phosphatgesellschast gedeckt werden. Durch die Auffindung
neuer Verfahren ist es möglich geworden, auch solche Phos-,
phorhattige Gesteine, die man früher nicht auf Düngemittel
verarbeiten konnte, diesem Zweck irutzbar zu machen. Um
die Erträge der Landwirtschaft dauernd auf der Höhe zu
halten , ist eine Vermehrung der Bestände an phosphorsäure¬
haltigen Düngemitteln erforderlich. Aus Mitteln des Preußi¬
schen Staates , der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft, der
Bezugsvereinigung der deutschen Landwirte, des Vereins
deutscher Tüngerfabrikanten und der Chemischen Fabrik Rhc-
nänia in Aachen ist daher ein Betrag von 100 000 Mk. aus¬
geworfen worden, der zur Gewährung von Prämien für die
Auffindung neuer Lagerstätten und zu der weiteren Unter¬
suchung der letzteren bestimmt ist. Die Untersuchungen sol¬
len sich nicht nur auf das Gebiet des Deutschen Reiches,
sondern auch auf die besetzten Gebiete des Ostens erstrecken.
Ta auf die Mitarbeit nicht nur von Fachleuten, sondern
auch von Laien gerechnet wird, können solche Personen , die
sich an bcjt Nachforschungen beteiligen wollen, von dem
Rheinischen Mneralien -Kontor Tr . F. Krantz, Bonn . Her¬
warthstraße 36, kleine Proben der in Betracht kommenden
Gesteine nebst einer kurze-N Beschreibung der Vorkommen
beziehen. Meldungen bisher unbekannter, noch nicht ge¬
bauter Phosphatlagerstätten sind an die Rohmaterialstelle
des Landwirtschaftsministeriums, Berlin , Leipziger Platze 7,
zu richten. Tie Königliche Geologische Landesanstalt Ber¬
lin . Jnvalidenstratze 44, hat sich zur Mitarbeit und Aus¬
kunfterteilung bereit erklärt . Erweist sich die angegebene
Fundstelle als aussichtsvoll, so erfolgt eine Untersuchung
durch Sachverständige, von deren Ergebnis es abhängt, ob
eine .Rückgewähr der für die Auffindung aufgewendeten
Kosten und die Gewährung einer Fundprämie stattfindet.
Die Höhe der letzteren richtet sich nach! dem Wert der fest-
gestellten Lagerstätte. Findet ein Abbau, der neuen Lager¬
stätte statt, so wird dem Finder eine angemessene Vergütung
für jede Tonne des tatsächlich geförderten Gesteins zuge-
sichert.

— Tie Beteiligung der nassauischen Raiffeisen-Vererne
an der 6. Kriegsanleihe weist gegenüber der 5. Anleihe eine
jefjt  erhebliche Steigerung auf. Tns Ergebnis , welches bei
-er Filiale Frankfurt a.' M. der Landwirtschaftlichen Zen-
trak-Tarlehnskasse angemeldet ist. beläuft sich für die 6.
Kriegsanleihe auf Mk. 2860 000— , während zur 5. Kriegs¬
anleihe Mk. 1500000.— gezeichnet wurden. Tie Gesamt¬
zeichnungen der Raiffeisen'schen Genossenschafts-Organisation
belaufen sich bei der 6. Kriegsanleihe auf Mk. 160 Mil¬
li  on e n bei der 5. Kriegsanleihe.

•— Achtuhr - Ladenschluß in der Sommerzeit.
Mit Rücksicht auf die durch die Sommerzeit  bedingte Ver¬
schickung der Zeitverhältmsse, steht, wie das Perl . Tgbl.
erfährt, ' eine Abänderung der Bundesratsverordnung vom 11.
September 1916, betreffend den 7-Uhr-Ladenschlnß und den
früheren Schluß der Gastwirtschaften, Theater nahe bevor
und zwar, daß der Ladenschluß  in der Zeit vom 1. Mai
bis 1. September eine Stunde hinaufgesetzt werden soll. Ob
auch eine Hinaufietzung der Schlußstunde für Theater und
Kinos, sowie für die Gastwirtschaften erfolgen wird, oder
ob hier die bisherigen Bestimmungen maßgebend bleiben wer¬
den, steht noch nicht fest.

dom Pfluge weggeholt und zum Senator eruauut morden
war , hieß dieser' Orden Cincinnatusorden . Erster Präsident
wurde Washington.. Tas Ordenszeichen, das an einem dun¬
keiblauen, weißgeränderten Band getragen wurde, war eine
goldene Medaille mit einem Sinnbild der Freiheit und mir
einer Prägung , in der dem Cincinnatus von drei Senatoren
das Schwert überreicht wird. Tie Ritter des Ordens inußten
sich verpflichten, einander in allen Lebensnöten beizustehen,
bedürftige Angehörige zu unterstützen, mit einander stets
in Liebe und ! Freundschaft zu verkehren und stets für die
eben errungene Unabhängigkeit von England einzutreten.
Nach den Statuten sollte der Orden erblich sein; nicht
nur die Ordensauszeichnung, auch die Mitgliedschaft sollte
sich im Mannesstamm vererben. An dieser Bestimmung
nahmen jedoch die Amerikaner Anstoß; sie fürchteten daraus
die Entstehung einer bevorrechteten Kaste, und auf Wunsch
Washingtons wurde diese 'Bestimmung dann auch beseitigt,
so daß der Cincinnatusorden mit dein Tode des letzten
Ritters wieder verschwand. In der Zeit Wilsons wäre auch
ein Orden, dessen Ritter 'sich gegenseittg verpflichten müs¬
sen, für die Unabhängigkeit der Vereinigten Staaten von
der englischen Herrschaft einzutreten , recht wenig zeitgemäß.

Holz-Uerstetgei

Wettervorhersagefür Samstag , den 2k. April : Wechselnd
bewölkt, strichweise Regenfälle. __ _

Eetzte flach richten.
Bern , 20. April. Dem Petit Journal zufolge ist der

griechische Dampfer „Themistvkles " mit 3500 to Kohle ver¬
senkt worden.

Bern 20 April. (W.B.) Lyoner Blatter melden au«>
Casablanca:  In Suk el Had  hatten die Franzosen
harte Kämpfe mit den Anhängern Abd el Maneks  zu be¬
stehen. Mehrere Dörfer wurden von den Franzosen gestürmt,
bis schließlich am 0. April das Hauptlager Abd el Maneks nach!
lebhaften Kämpfen genommen werden konnte. Auf werten
der Franzosen wurden ein Offizier und drei Mann getötet,
29 Mann verwundet.

Genf, 30. April. Wie die Pariser Blatter melden, r>t
Lloyd George  plötzlich nach Frankreich gereist, um an
einer unerwartet einberufenen Verbandskonferenz teilzuneh--
men, die mehrere Tage dauern soll.

Stockholm, 20. April. (W.B.) Wie „'svenska Dagbladet
aus Haparandg erfährt , sollen sich in der Umgebung von
Kiew ernste Unruhen  abgespielt haben. Bewaffnete
Banden entwaffneten angeblich die Miliz und rissen dre
Macht an sich. Militär , das von Kiew ausgesandt worden
war , mußte den Banden eine richtige Schlacht liefern. In
dem Marktflecken Brussilow fand ein Judenpogrom
statt. Weithin herrscht völlige Anarchie. Auch von Odessa
gehen ähnliche Nachrichten ein. Dort sollen zwölf Guts¬
besitzer ans Befsarabieü verhaftet worden fern, weil sre
für die alte Regierung arbeiteten . _

Kgl . Dberförsterei Ebersbach.
Montag , den 30 . April , vorm. 9V2 1%:]

Wirtschaft Kretzer in Straßebersbach.
Schutzbez . Offdilln:  Tiftr . 63Junke

13 Stämme = 3 Fm., 4 Rm. Knüppel; Buches
— 3,5 Fm., 6 Rm. Nutzfcheit, 283 Scheit, 58 gd
Nummern von 296 ab für Buchen-Scheir und bj,"
für Buchen-Knüppel kommen nicht zur Versteig^

Schutzbez . Dietzhölze:  Distr . 39. 41,' 43
45 Flinkrichteseite, 48 Herrnberg, 53 Jagdberg.
Rm. Scheit; Buchen: 106 Rm. Nutzscheit. 238 ^
Knüppel ; and. Lanbholz : 26 Rm. Scheit, 20 Knüph^
Holz: 2 Stämme --- 2,61 Fm., 2 Knüppel.

Tie Herren Bürgermeister werden um gefl
Bekanntmachung ersucht.

Wmlii-, dm'23. ds. Bk, «ich,.1
läßt fifran August Fing fBwe . , Haiger , £5
wegen Aufgabe der Landwirtschaft ti ihrem Hose|
Gegenstände meistbietend gegen gleichbare Zahlung
versteigern: JL

8 Hühner, 1 Wagen. 2 Pflüge, 11
1 Jauch«faß, 1 Häckselmaschine, * '
Pferdegeschirre, ca. 100 Ctr. \_
Metzgerwagen, einige Möbel M
Metzgerei» und landwirtfchaftl.

d. Texttetl verantwortlich : «Schriftleiter

Kchlosser, Dreher und
Hilfsarbeiter

Mt eins E (1452
Bogerts Maschinenfabrik, Haiger.

An Mentngeo
von 121/* bis 1v, Uhr
: bleibt mein Geschäft :

mittags geschlossen
Kaufhaus König.

Danksagung.
Für die uns bei unserer lieben Entst, .

in so reichem Maße erwiesene Teilnahme:
wir Allen auf diesem Wege unseren herzlu

®önf  Familie Wel
Dilleuburg , 20. April 1917.

Strassburger
MöBster-Qeld£ose

a M. * .» 0 . 9339 Geld«. w
Ziehung vom 9.—11. Mai.750008«»(Mio
20000 Ml. bares Geld
Porto 15 H jede Liefe 20 H
versendet GiGckS'KolUktn

Hch.Deecke,Kreuznach

Eln]Men -Prüf uni
nach kurz. Vnrbrt gute Erfolge
Paedagogium Giefica, (Ob. Hess.)

Lehrling

Dauernde Spionengefahr!
Meidet alle Gespräche über militärische

und wirtschaftliche Dinge.

provinr unck Nschvarlchstt.
Donöbach,  19 . Aprih Die. Zeichnungen an hiesigem

Orte betragen für die 6. Kriegsanleihe 30000 Mark.
saiger,  19 . April . Der 'hiesige Vorschußve reln

beteiligte sich mit 160  000 Mark  an der 6. Kriegsanleihe.
Allendorf,  19 . Aprih Dem Fahrer Ariwld Weber.

Sohn des Weichenstellers 1. Klasse Ernst Weber von hier,
wurde das Eiserne Kreuz  2 . Klasse perliehen.

Weilburg,  19 . Slpril. Die verstorbene Großherzogin-
Mutter von Luxemburg, Herzogin von Nassau, hat testamen¬
tarisch dem hiesigen Frauenverein ein Legat von 8000 Mk.
ansgesetzt, mit der Bestimmung, daß diese Summe als „Her¬
zogin-Adelheid-Stiftung " zinslich anzulegen ist und die Zin¬
ken im Sinne des Vereins zu verwenden sind._ _

mit guter Schulbildung für
sofort gesucht. ( >44l« . G- Gitbrod.

,8 gehen Gerüchte um, dass inDillenburg
keine Bekleidungsstücke mehr zu haben
seien . — Dem gegenüber gebe ich be¬

kannt , dass dieses nicht den Tatsachen entspricht.
Ich habe noch gut sortiertes Lager , sowohl in

fertiger Oberkleidung für Herren,
: Damen , Mädchen und Knaben , :
: wie auch In Stoffen zur Anfertigung . :

Diese werden jedoch, mit Ausnahme von Seiden-
und liebten Stoffen nur gegen behördlich ge¬
nehmigte Bezugsscheine , welche gebührenfrei
Bind, verkauft.

Freundliche 1451

3-Zimmerwohnnng
mit Zubehör zu mieten
gesucht. Näh. Geschäftsstelle.

nodehmu uwose,
DIilenhurs. ;—

«kirchliche « »chrich».

! «(>.

Rc

vermischtes.
* Ein amerikanischer Kriegsorden.  In bei«

Vereinigten Staaten von Amerika gibt es keine Orden und
Ehrenzeichen, und so können die Soldaten und Matrosen des
amerikanischen Heeres und der amerikanischen Marine , die
etwa gegen Deutschland zu Felde ziehen, auch nicht mir
Orden belohnt werden. Für kurze Zeit gab es aber doch in
den Vereinigren Staaten einmal einen Kriegsorden. Es war
in der Zeit nach dem Unabhängigkeitskrieg. Als damals
nach Friedensschluß die amerikanischen Offiziere im Quar¬
tier Steudens zum letzrenmale zusainmenkamen, beschlossen
sie, einen Kriegsorden zu stiften, der allen verdienten Offi¬
zieren, die am Unabhängigkeitskriege beteiligt waren, über¬
reizt werden soflte. Nach dem Römer Cincinnatus , der

Dillrnbnrg
Sonntag, den 22. April.

Bonn 8 U.: Pft. Conrad.
Bm. 9 /, U.r Pft- Prtrenz von

Frankfurt.
Soll. f. d. Diakonissmh. Frankfurt.
B. 10'/. U: Chrlstenl. männlich.
Bm. 11 /. kl. ikMorraottrsdienst.

Pfarrer Bansa.
Rm. Vit  U.r Predigt in Sechs-

Helden. Pft. Bansa.
x . u. Tr. Pft. Brandenburger.
Aids. 8", U.: Bers i. Brrein-H.

Psr. Brandenburger.
Dienstag8 ll.: Sungp-auenver.
Ritt» och 80, U.: Fünglingtv.
Donnerst, ab. 80, U.: Kriegs¬
andacht in der Aleinkinderfchnle.

Pfarrer Conrad.
Freitag ab. 8 U.: Vorbereitung

»um StndergotteSdirnst.
Freit. '/.9 U.: abd. »ederftnnde.

Geht « old fftr Else»
Helft durch Abgabe Eures Goldes

unsere Kampfmittel stärken
und den Krieg verkürzen!

Dülenbnrg. Die Goldaiikanfsstelki>urg

(Meth.-Sem.)
Vorm. 91/, ttat: Pred. Huxoll

10®/. Ü. Sonntagsschule,
«bds. 8'/* Uhr: Preo. Huxoll^

MMnwch abd. d'/, N: Grbetsst.

Kosoklttssiuncksn. Donnerstags 2V«
im

Uhr
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